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Der Crinkſpruch des Kaiſers 


bei der geſtrigen für Mitglieder des Bundesraths 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


5000 Mann Truppen, denen vor Sonntag zwölf 


und des Reichstags veranſtalteten Abendtafel hatte Fußregimenter, zehn Batterien und hinlängliche 


folgenden Wortlaut: 


Es iſt Mir ein tief empfundenes Bedürfniß, 
ehe Sie ſcheiden, Ihnen nächſt dem Danke des 
Kaiſers, den Ich Ihnen heute abgeſtattet habe, 
auch den Dank des Sohnes und vor allen Dingen 
Meiner kaiſerlichen verwittweten Mutter auszu⸗ 
ſprechen für den ſchönen Entſchluß, für die Gabe, 
die Sie Uns entgegengebracht haben, für das 
Denkmal Meines hochſeligen Herrn Vaters. Sie 
haben Uns dadurch in die Lage geſetzt, Mir die 
Aufgabe zu erleichtern, Sohnespflichten zu er⸗ 
füllen, und Meiner Mutter die Freude zu bereiten, 
ihr Kunſtverſtändniß in der Ausführung dieſes 
ſchönen Werkes zu bethätigen. 

Ich habe die Ueberzeugung, daß, wenn Sie 
nun heimgehen, ein jeglicher zu ſeinem Herde und 
zu Ihrer verſchiedenen Hantirung, die Herren alle 
deſſen gewiß ſein werden, daß Meine Räthe und 
Ich redlich bemüht ſind, auf den Bahnen weiter⸗ 
zuwandeln, die uns der große Kaiſer vorgeſchrieben 
hat, deſſen hehres Antlitz nunmehr ſeit Kurzem 
zu dieſem Saale hineinblickt. 

Ich kaun Ihnen auf Ihre Heimreiſe nur 
den einen Wunſch und die eine Bitte mitgeben, 
aus eigener Erfahrung gegründet, daß, ſowie 
dieſer große Kaiſer ſeine ganze Stärke und ſeine 
ganze Kraft empfand aus ſeinem Verhältniß, 
ſeiner Verantwortlichkeit zu ſeinem Gott, des⸗ 
gleichen ein jeder unter Ihnen, er mag ſein, wer 
er will, hoch oder niedrig, von welcher Konfeſſion 
auch immer, ſich klar ſein muß, daß bei dem, 
was Ihnen bevorſteht, bei der Arbeit, die Sie in 
dieſem Jahr zu thun gedenken, ein jeder von 
Ihnen ſeine Aufgabe ſo auffaſſe, daß, wenn er 
dereinſt zum himmlichen Appell berufen wird, er 
mit gutem Gewiſſen vor ſeinen Gott und ſeinen 
alten Kaifer treten kann. Und wenn er gefragt 
wird, ob er aus ganzem Herzen für des Reiches 
Wohl mitgearbeitet habe, er auf ſeine Bruſt 
ſchlagen und offen ſagen darf: Ja! 

Aus derſelben Quelle, aus der Mein Herr 
Großvater zu Seinem Thun und Schaffen, Mein 
Herr Vater zu Seinem Siegen und Leiden die 
Kraft ſchöpfte, ſchöpfe auch Ich ſie, und Ich 
gedenke Meinen Weg weiter zu wandeln und das 
Ziel, das Ich Mir geſetzt habe, weiter zu er⸗ 
reichen, in der Ueberzeugung, die Ich auch Ihnen 
Allen nur ans Herz legen kann, die für uns, 
für einen jeden Menſchen die maßgebende ſein 
muß: Eine feſte Burg iſt unſer Gott! In hoe 
signo vinces. 5 

Und nun wollen Wir Alle dem, was unſer 
Herz bewegt, Ausdruck geben, indem wir rufen: 
Unſer geliebtes deutſches Vaterland, unſer herr⸗ 
liches deutſches Volk, das Gott erhalten und 
ſchützen möge, hoch! — hoch! — hoch! 

Nach dieſem Trinkſpruch intonirte die Muſik 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles. 

Weiter wird über den Abend berichtet: 
Bei dem um 8½ Uhr beginnenden großen Cercle 
ſtellten der Oberſtkämmerer Fürſt Hohenlohe, 
Herzog zu Ujeſt und die Staatsſekretäre Graf 

oſadowsky und v. Tirpitz die vom Kaiſer zum 

erele befohlenen Herren vor. Nachdem der 
Kaiſer zuerſt einige Worte mit ſeinem General⸗ 
Adjutanten, General der Infanterie v. Hahnke, 
gewechſelt hatte, drückte der Präſident des 
Reichstages Herr v. Buol dem Monarchen ſeinen 
Dank für den ihm verliehenen Rothen Adler⸗ 


Orden mit dem Stern aus. Nun kam das 
große Ereigniß des Abends. Der Monarch 
wendete ſich an den Grafen Herbert 


v. Bismarck, um mit dem Sohne des 
Alt⸗ Reichskanzlers eine gute Viertel⸗ 
ſtunde lang in angeregteſtem Ge⸗ 
ſpräche zu verweilen. Man konnte dem 
ſtrahlenden Geſicht des Grafen Herbert anmerken, 
wie glücklich ihn die außerordentliche Huld des 
Kaiſers machte. Es iſt begrelflich, daß dieſe Epiſode 
— welche um ſo mehr auffiel, als die Zeit des 
Cercles in Folge der auf 10 Uhr 5 Minuten 
feſtgeſetzten Abreiſe des Kaiſers nach Urville knapp 
bemeſſen war — lebhaft kommentirt wurde. 
Dann ſprach der Kaiſer mit den Reichstags⸗ 
abgeordneten Lieber, Kardorff und Freſe. Hierauf 
beehrte er den Vorſitzenden der konſervativen 
Partei, Landesdirektor Freiherrn v. Manteuffel, 
mit einer Anſprache, ferner den Zeutrums⸗Abge⸗ 
ordneten Harl, den Präſidenten des Abgeordueten⸗ 
hauſes Herrn v. Kröcher, und auch den beiden 
Vize⸗Präſidenten des Reichstages Schmidt und 
Spahn wurde die Auszeichnung zu Theil, vor⸗ 
geſtellt zu werden. Hierauf wandte ſich der 
Kaiſer au Herrn v. Bülow, Herrn v. Podbielski 
ſowie an Herrn v. Bennigſen. Viel bemerkt 
wurde auch die Thatſache, daß der Monarch mit 
Ausnahme des Vizepräſidenten Schmidt kein 
einziges Mitglied der freiſinnigen Fraktion des 
Reichstages ins Geſpräch zog, obgleich z. B. 
die Herren Langerhans und Munckel wiederholt 
ſo ſtanden, daß ſie dem Blicke des Kaiſers nicht 
entgehen konnten. 


FCC 
Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Wie eine Drahtung des „N.⸗Y. Journ.“ aus 
Key⸗Weſt meldet, wurde der Dampfer der „Com⸗ 
pagnie Générale Transatlantique“ „Lafayette“, 
auf der Fahrt von Havre nach Havanna be⸗ 
griffen, von den Amerikanern genommen, als er 
mit Kriegskontrebande an Bord in den Hafen 
von Havanna einzulaufen verſuchte. Der Dam⸗ 
pfer hatte St. Nazaire am 21. April mit Paſſa⸗ 
gieren und voller Ladung verlaſſen, am 22. April 
Santander und am 24. Coruma angelaufen; er 
wurde geſtern kurz vor Sonnenuntergang in Sicht 
von Havanna von dem amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiff „Annapolis“, nachdem dieſes Jagd auf ihn 
gemacht hatte, in dem Augenblicke genommen, 
als er direkt auf den Hafen zufuhr. Die 
„Lafayette“ verſuchte, nachdem fie von einem 
Offizier der „Annapolis“ angerufen war, von 
Neuem, in den Hafen einzulaufen, wurde jedoch 
gezwungen, anzuhalten. Die Kriegsſchiffe „Wil⸗ 
mington“, „Newport“ und „Morill“ unterſtützten 
die „Annapolis“ bei der Aufbringung der 
„Lafayette“. Die Thatſache, daß die „Lafayette“ 
nach der Kriegserklärung einen ſpaniſchen Hafen 
verließ, erſcheint dem „Bür. Reuter“ zufolge 
als ein ausreichender Grund, um das Schiff 
feſtzuhalten bis zur Löſung der Frage der 
Kontrebande. Man vermuthet, daß die 
fayette“ Erſatzmannſchaft für 
Bord hatte. 


Reiterei folgen ſollen. Nach einer Shanghaier 
„Dalziel“⸗Drahtung wird aus japaniſcher Quelle 
gemeldet, nach der Seeſchlacht habe Dewey 
Cavite und die Corregidorinſel, deren Batterien 
nach ſchwachem Feuer zum Schweigen gebracht 
worden ſeien, angegriffen. Alsdann wäre Ma⸗ 
nila beſchoſſen worden. Die Stadt habe bald 
an vielen Stellen in Flammen geſtanden. Das 
ſei größtentheils das Werk der Aufſtändiſchen ge⸗ 
weſen. Die ſpaniſche Einwohnerſchaft habe 
großen Verluſt an Menſchenleben zu beklagen. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, nahm 
der Senat den Geſetzentwurf an, wodurch der 
Präſident der Vereinigten Staaten ermächtigt 
wird, den kubaniſchen Aufſtändiſchen Waffen und 
Munition und den nothleidenden Einwohnern 
Kubas Arzneimittel und Lebensmittel zu liefern. 
Die demokratiſchen Mitglieder des Finanzkomitees 
des Senates haben ſich über ein Amendement zu 
dem Geſetzentwurf geeinigt, wonach mit Rückſicht 
auf den Krieg die Staatseinnahmen erhöht wer⸗ 
den ſollen. Nach dem Amendement ſoll eine 
Steuer von 1 v. H. auf die Einkünfte der 
Eiſenbahn⸗, der Schlafwagen⸗, der Telegraphen⸗ 
und Telephon ⸗Geſellſchaften gelegt werden. 
Wahrſcheinlich wird von Seiten der demo⸗ 
kratiſchen Mitglieder auch die Emiſſion von 150 
Millionen Dollars in Greenbacks empfohlen 
werden. a 

Wie „Bur. Reuter“ aus Waſhington meldet, 
iſt Präſident Mac Kinley durch die Gerüchte von 
einer Intervention Europas in dem ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Kriege keineswegs beunruhigt. 
Man ſei vielmehr überzeugt, daß in keiner euro⸗ 
päiſchen Hauptſtadt, vielleicht Wien ausgenom⸗ 
men, Neigung beſtehe, den Fortgang des Krieges 
zu unterbrechen. 

Wie der „Ag. Havas“ gemeldet wird, em⸗ 
pfing Portugal eine Note der Vereinigten Staaten, 
worin gegen die Abſendung von 900 Kiſten mit 
Munition und Lebensmitteln Einſpruch erhoben 
wird, die von Liſſabon am 23. April abgingen 
und für das ſpaniſche Geſchwader in Kap Verde 
beſtimmt waren. 

Nach Madrider Nachrichten nehmen die Un⸗ 
ruhen in Murcia ihren Fortgang. Die Ruhe⸗ 
ſtörer verſuchten, das Rathhaus und das Ge⸗ 
richtsgebäude in Brand zu ſtecken; ſie befreiten 
die Gefangenen, durchſchnitten die Telegraphen⸗ 
leitungen, verhinderten den Bahnverkehr und 
plünderten das Dynamitmagazin. Die Lage iſt 
gefährlich. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid: Der 
Miniſterrath beſchloß, für den direkten Waaren⸗ 
verkehr mit den Antillen und Philippinen den 
Unterſcheidungszoll auf fremde Flagge, ferner 
den Zollzuſchlag auf Baum wolle, wenn fie aus 
europäiſchen Ländern kommt, aufzuheben, ſowie 
die Ausfuhr von Weizen und anderen Zerealien 
zu verbieten. 


PCC 


Aus dem Reiche. 


Die Abreiſe des Kaiſers nach Urville 
erfolgte geſtern Abend 10 Uhr 5 Min. vom 
Potsdamer Bahnhof aus. Im Gefolge befanden 
ſich der Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf zu 
Eulenburg, der Chef des Militärkabinets General 
von Hahnke, der Chef des Zivilkabinets Wirkl. 
Geh. Rath Dr. v. Lucanus, der Geſandte Graf 
Wolff⸗Metternich, der Kommandant des Haupt⸗ 
quartiers Generallieutenant von Pleſſen, die 
Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von Pritzelwitz 
und Major Frhr. von Berg, der Oberſtallmeiſter 
Graf Wedel, der Leibarzt Oberſtabsarzt Dr. 
Ilberg. Im Gefolge der Kaiſerin werden ſich 
befinden die Hofdame Frl. von Gersdorff, der 
Kammerherr und Zeremonienmeiſter von Platen 
und der Leibarzt Dr. Zunker. — Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen iſt mit den Prinzen 
Waldemar und Sigismund geſtern Nachmittag 
von Darmſtadt nach Windſor abgereiſt. — Heute 
Nachmittag ſtatten Graf und Gräfin Walderſee 
einen Abſchiedsbeſuch bei Bismarck in 
Friedrichsruh ab und nehmen Abends am Diner 
im Schloſſe theil. — In Zweibrücken verſchied 
geſtern Nachmittag in Folge Herzſchlages der 
Oberlandesgerichts⸗Präſident Reichsrath 
v. Fitting. Der Verſtorbene war ein bedeuten⸗ 
der juriſtiſcher Schriftſteller. — In Dresden bes 
ging am 3. d. M. die altrenommirte Chokoladen⸗ 
und Zuckerwaarenfabrik Jordan u. Timaeus 
das Feſt ihres 75jährigen Beſtehens. Eine der 
Würde des Tages angepaßte Feier ließ das gute 
Einvernehmen zwiſchen den Chefs und dem 
Perſonal der Firma erkennen. — An der vor 
wenigen Tagen eröffneten Leipziger Handels⸗ 
Hochſchule ſind bis jetzt 78 Studirende imma⸗ 
trikulirt und 11 Hörer eingeſchrieben worden, 
doch gehen noch immer Anmeldungen ein. Man 
hatte bei Aufſtellung des Planes auf nur 50 
Beſucher im erſten Semeſter gerechnet. — Die 
Regierung zu Bromberg hat folgende, vom 4. 
April datirte Verfügung betr. Umänderung der 
geiſtlichen nebenamtlichen Schulinſpektionen 
in hauptamtliche erlaſſen: „Der Herr Miniſter 
beabſichtigt bereits im Laufe dieſes Quartals an 
Stelle der bisher beſtehenden nebenamtlichen 
Kreisſchulinſpektionen des diesſeitigen Regierungs⸗ 
bezirks elf weitere hauptamtliche einzurichten. Es 
geſchieht dies, wie wir im Auftrage des Herrn 
Miniſters ausdrücklich hinzufügen, lediglich wegen 
organiſatoriſcher Aenderung. Wir find beauftragt, 
Ew. Hochwürden von der bevorſtehenden Neue⸗ 
rung, in Folge deren auf Ihre fernere Mit⸗ 
wirkung auf dem Gebiete der Kreisſchulaufſicht 
verzichtet werden muß, vorläufig in Kenntniß zu 
ſetzen.“ — Am 18. d. M. ſiudet in Frank⸗ 
furt a. M. eine Feier zu Ehren der noch leben⸗ 
den Frankfurter Parlamentarier von 1848 
ſtatt. Sie beginnt am Vormittag mit einem 
Beſuch der hiſtoriſch aus jener Zeit denkwürdigen 
Stätten. Am Abend wird im Zoologiſchen 
Garten eine feſtliche Zuſammenkunft abgehalten 
werden, die durch einen Vortrag, gehalten von 
einem Heidelberger Geſchichtsprofeſſor, über das 
erſte deutſche Parlament eingeleitet wird. Bei 
dem darauf folgenden Kommers wird Oberbürger⸗ 
meiſter Adickes die Begrüßungsrede halten. Ihm 
wird zunächſt Wilh. Jordan im Namen der Ge⸗ 
feierten danken. Auf den nächſten Tag will 


„La⸗ Jordan die Jubilare zu ſich einladen. — Der 
Havanna anffrühere 


national⸗liberale Reichstagsabgeordnete, 


Eine Drahtung aus Tampa vom Freitag ſchweigiſchen Landtag eine Beſchwerde wegen 
meldet, die Vorhut des kubaniſchen Expeditions⸗ [Verweigerung 
korps werde heute eingeſchifft; fie beſteht aus] Wahlagitation gerichtet. 


eines Urlaubs zu einer 
Die Juſtizkom⸗ 
miſſion hat jetzt über dieſe Beſchwerde Bericht 
erſtattet und empfohlen, ſie unberückſichtigt zu 
laſſen. Die thatſächliche Vorausſetzung für die 
Beſchwerde fehle, nämlich, daß K. durch eine un⸗ 
berechtigte Verfügung des Juſtizminiſters in 
ſeinen Rechten als Staatsbürger gekränkt ſei. 
Man könne dem Beamten und insbeſondere dem 
Richter das Recht zuſprechen, eine Anſicht auf 
politiſchem und fozialem Gebiete zu bethätigen, 


wie ſie ihm beliebe. Allein damit ſei noch keines⸗ Plötz gleich 


wegs geſagt, daß der Staat die Verpflichtung 
habe, ſeinen Beamten Gelegenheit zu geben, ſich 
zu Agitatoren auf politiſchem oder ſozialem Ge⸗ 
biete auszubilden. Wer ſeine Zeit und Arbeits⸗ 
kraft dem Staate zur Verfügung ſtelle, der möge 
auch die damit verbundenen Beſchränkungen ſeiner 
Freiheit auf ſich nehmen, wem das nicht behage, 
dem werde nichts übrig bleiben, als einen ande⸗ 
ren Beruf zu ergreifen, der ihm völlige Unge⸗ 
bundenheit gewähre. Die Verſagung des Urlaubs 
könne nicht als ein derartiger öffentlicher Miß⸗ 
ſtand angeſehen werden, daß der Landtag da⸗ 
gegen vorzugehen ſich veranlaßt ſehen müßte. — 
Dieſe Angelegenheit wird vorausſichtlich nächſte 
Woche im Plenum zur Verhandlung kommen. 


Berlin, 7. Mai. Prinz Heinrich beſichtigte 
geſtern in Kiautſchou die Mauleſel⸗Feldartillerie. 
Er beſucht das deutſche Grenzgebiet und reiſt am 
Dienſtag nach Peking, ſpäter nach Wladlwoſtok 
und von da nach Japan. 

Ueber die Ankunft des Prinzen Heinrich in 
Kiautſchou berichtet der „Lokalanz.“ Folgendes: 
Prinz Heinrich traf hier zu einer Zeit ein, wo 
man ſeiner Ankunft noch gar nicht entgegenſah. 
Um ½12 Uhr wurde plötzlich den Lagern 
telephonirt, das Geſchwader ſel in Sicht. Diefe 
Meldung elektriſirte die geſamte Beſatzung. 
Eine freudige Aufregung bemächtigte ſich Aller; 
da der Prinz aber lediglich als Admiral her⸗ 
kommt, mußte jeder beſondere Empfaug unter⸗ 
bleiben. Die Kompagnien des Seebataillons und 
die Mannſchaften der Artillerie eilten auf die 
höchſten Ausſichtspunkte vor dem Artillerielager 
ſowie auf die Chineſenſchanze am Eingange des 
Hafens, um das Einlaufen des Geſchwaders 
mit anzuſehen. Um 12 Uhr rauſchten die 
Kriegsſchiffe majeſtätiſch heran, voran die 
„Deutſchland“ unter der Admiralsflagge des 
Prinzen Heinrich, in der Kiellinie dahinter die 
ſchlanke „Gefion“ und die „Kaiſerin Auguſta“, 
die dem Prinzen nach Shanghai entgegen⸗ 
gefahren war. Donnernde Hurrahs der Marines 
ſoldaten empfingen die 500 Meter ſeewärts 
3 a > Um ni Uhr fuhr 
e langſam in den Innenhafen wo 
die „Arcona“ und „Prinzeß Wilhelm“ mit 
dem Admiral Diederichs an Bord ankerten, 
deſſen Flagge alsbald von der „Deutſch⸗ 
land“ ſalutirt wurde. Das Admiralſchiff 
antwortete ſofort mit 13 Schüſſen. Mächtig 
dröhnte der Salut aus den Monſtregeſchützen der 
„Prinzeß Wilhelm“ über die ſpiegelglatte Waſſer⸗ 
fläche. Das impoſante Bild war vom prächtig⸗ 
ſten Sonnenſchein begünſtigt und machte beſon⸗ 
ders auf die am Ufer in großen Schaaren 
herbeigeſtrömten Chineſen ſichtbaren Eindruck. 
Vom nächſtgelegenen Uferdorf aus wurden von 
den Kulis als Zeichen ihrer Freude knatternde 
Feuerkraker abgebrannt. Als dann im Innen⸗ 
hafen die Anker fielen, tönten laute Begrüßungs⸗ 
hurrahs der Matroſen an ihre Kameraden zum 
Lande hinüber und fanden begeiſterten Widerhall. 
Sofort begannen nun die eiligen Dampfpinaſſen 
den Verkehr zwiſchen den einzelnen Schiffen zu 
vermitteln. Ein lebhaftes Treiben entwickelte ſich. 
Der Gouverneur Roſendahl und Baron von der 
Goltz fuhren zur ‚Deutſchland“, um ſich beim 
Prinzen Heinrich zu melden. Die Chineſen 
ſchmückten die Straßen von Tſingtau alsbald mit 
Flaggen in ihrer rothen Glücksfarbe und mit 
deutſchen Fahnen; auf dem Buddhatempel wur⸗ 
den gelbe Ehrenlaternen ausgeſteckt; alle Forts 
hißten die ſtolze deutſche Kriegsflagge. Am Nach⸗ 
mittage kam Prinz Heinrich ans Land, beſuchte 
zunächſt das Höhenlager und dann das Artillerie- 
lager, den ganzen weiten Weg legte er zu Fuß 
zurück. Morgen gedenkt der Prinz das Frühſtück 
beim Gouverneur Roſendahl einzunehmen. 


— Unter dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg 
hat auch der Herzog Georg von Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen, der ſich zur Zeit mit ſeiner Gemahlin, der 
Freifrau von Heldburg, in Italien befindet, zu 
leiden. Der Herzog weilt augenblicklich noch auf 
der Sufel Capri, von wo er gegen Ende der 
Woche nach Neapel überſiedelu wird. Seine Ab⸗ 
ſicht, ſchon vorige Woche in ſeiner am Komer 
See herrlich gelegenen Villa Carlotta einzutreffen, 
iſt dadurch verzögert worden, daß der Dampfer 
„Werra“, der bis Genua benutzt werden ſoll, nur 
mit mehrtägiger Verſpätung die Abfahrt von 
Newyork antreten konnte. 


Mehrere Blätter hatten von einem 
Zwieſpalt in der konſervativen Partei berichtet, 
darauf bringt die „Konſ. Korreſp.“ heute folgende 
Richtigſtellung: Die „Staatsbürgerzeitung“ bes 
hauptet in ihrer Nr. 208, in der konſerbativen 
Fraktion werden von „der Gruppe Limburg⸗ 
Stirum“ Wünſche auf Ausſcheidung des Herrn 
von Plötz aus der Fraktion gehegt. Das iſt 
eine Erfindung. Gruppen giebt es in der konſer⸗ 
vativen Partei überhaupt nicht; es kann alſo 
weder von einer Gruppe Graf Limburg⸗Stirum, 
noch von einer Gruppe von Plötz, noch von 
irgend einer anderen Gruppe geſprochen werden. 
Ferner iſt ausdrücklich feſtzuſtellen, daß niemals 
ein Mitglied der konſervativen Fraktion den oben 
erwähnten Wunſch zu erkennen gegeben hat. 
Die Mittheilung des genannten antiſemitiſchen 
Orgaus verfolgt vermuthlich nur den Zweck, 
Zwieſpalt zwiſchen der konſervativen Partei und 
dem Bunde der Landwirthe hervorzurufen. Das 
geht auch ſchon aus der ferneren Behauptung 
der „Staatsbürgerzeitung“, es beſtänden „feſte 
Abmachungen“ zwiſchen Herrn von Plötz und 
einer „beträchtlichen Zahl von Mitgliedern der 
konſervativen Reichstagsfraktion“ behufs Bildung 
eines eigenen Fraktionsverbandes, hervor. Dieſer 


Sonnabend, 7. Mai 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen grö Städt 
Deutſchlands: R. Moſſe, In allen größeren Städten 
Invalidendank. 


aafenftein & Vogler, G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illes. Halle a. S. 
Jul. Bar & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


in welcher die Wahlßzewegung in Minden⸗Lübbecke 
erörtert worden iſt, erftgegenzutreten. Einer ſolchen 
Aufforderung ſeltens eines außerhalb des Partei⸗ 
verbandes ſtehenden Blattes nachzukommen, lehnt 
die konſervative Parteileitung ab. Um aber den 
gegneriſchen Blättern, die mit Behagen ſchon 
wieder von einem „Krach“ zu erzählen wiſſen, 
den Boden für eine weitere Ausnutzung des er⸗ 
wähnten Porfalles zu entziehen, ſtellen wir 
hiermit feſt, daß die Verhandlungen in jener 
Fraktionsſitzung einen durchaus befriedigenden 
Verlauf genommen haben, nachdem Herr von 
} im Anfang feiner Ausführungen 
erklärt hatte, daß er mit dem Vorgehen der 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe im Kreiſe 
Minden⸗Lübbecke von vornherein nicht zufrieden 
geweſen ſeil und mit Bedauern geſehen habe, 
daß der größere Theil der Bundesmitglieder für 
die Kandidatur des Grafen von Roon nicht habe 
gewonnen werden können. Sonach charakteriſirt 
ſich der Bericht der „Schleſiſchen Zeitung“, der 
keinesfalls von einem Mitgliede der konſervativen 
Fraktion herrühren kann, als nicht zutreffend 
und vermuthlich auf Kombination beruhend. 


— Der evangeliſche Kirchenbauverein für 
Berlin hielt geſtern Abend ſeine General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab, bei welcher Oberhofmeiſter Frhr. 
v. Mirbach den Jahresbericht erſtattete. Der 
Verein beſteht jetzt 10 Jahre und hat eine über⸗ 
aus erfolgreiche Thätigkeit entwickelt, fein Haupt⸗ 
feld iſt die urſprünglich auf 600 000 Mark ge⸗ 
plante und mit über 6 Millionen abzuſchließende 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche geweſen. Die 
Geſamtkoſten einſchließlich des Platzes bellefen 
ſich auf faſt 5 Millionen Mark, wovon auf den 
Bau im vorigen Jahre 3 443 684 Mark kamen. 
Bei der Schlußrechnung iſt jetzt eine geringe Er⸗ 
ſparniß von 1302 Mark eingetreten. Das De⸗ 
fizit betrug im vorigen Jahre ca. 120 000 Mark, 
heute noch 100 000 Mark, da die meiſten einge⸗ 
gangenen Gaben für die weitere Ausſchmückung mit 
Moſaik beſtimmt ſind. Im Verlauf der 10 Jahre 
ſind 42 Kirchen in und um Berlin vollendet, 9 
ſtehen im Bau; es bedeutetl eine Leiſtung von 
25 Millionen Mark. Hierbei ſind die Arbeiten 
des Hülfsvereins, d. h. der Bau dreier Kirchen: 
der Erlöſerkirche in Rummelsburg mit Pfarr⸗ 
haus, Gemeindehaus und Pfarrdotation, der 
Himmelfahrt⸗ und Gnadenkirche, ſowie ſeine Mit⸗ 
wirkung bei einigen anderen Kirchen auf etwa 
3 400 000 Mark zu berechnen, die Arbeiten des 
Vereins mit dem Bau von vier Kirchen: Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche, Segens⸗, Samariter⸗ 
und Immanuelkirche und ſeine Mitwirkung bei 
anderen Kirchen, auf etwa 6 600 000 Mark, jo 
daß die Geſamtleiſtung der beiden Vereine etwa 
10 000 000 Mark beträgt. Die letzte Abrechnung 
des Hülfsvereins von dieſem Jahre hat ergeben, 
daß derſelbe bei ſeiner Begründung von den Ein⸗ 
nahmen in Berlin mehrere hunderttauſend Mark 
mehr an die Provinzen ausgegeben, als er von 
denſelben für Berlin erhalten hat. Dies war 
nur dadurch möglich, daß Kalſer und Kaiſerin 
etwa 260 000 Mark, Berliner Mitglieder und 
Freunde des evangeliſch⸗kirchlichen Hülfsvereins 
und des Kirchenbau⸗Vereins über 470 000 Mark 
und die Potsdamer etwa 300 000 Mark inner⸗ 
halb von vier Jahren ſpendeten. 


Belgien. 


Brüſſel, 6. Mai. Hier wurde heute eine 
große Kolonialbank unter den Auſpizien der 
Banque de Bruxelles gegründet, welche die Land⸗ 
konzeſſionen des Grafen Leontiew und des 
Prinzen Heinrich von Orleans in Abeſſinien 
übernimmt. König Leopold gehört zu den 
Hauptaktionären der neuen Bank. Wie ver» 
lautet, bildet auch die gegenwärtige Miſſion des 
Prinzen von Orleans in Meneliks Reich den 
Beſtandtheil neuer großer Kolonialpläne des 
Königs. welcher die Koſten der Miffion beſtreitet. 


England. 

Der in England eingetretene Mangel an 
Getreide ruft in der engliſchen Preſſe wieder 
Erörterungen wach, die ſchon wiederholt im 
Mittelpunkt des Intereſſes ſtanden, nämlich über 
die Frage der Verproviantirung Englands im 
Falle eines Krieges. Zum letzten Male iſt dieſe 
Frage im vorigen Sommer vom Parlamente be⸗ 
handelt worden; damals handelte es ſich um 
einen rein theoretiſchen Vorſtoß der agrariſchen 
Elemente im Parlament. Die Mehrheit faßte 
damals den ebenfalls rein theoretiſchen Beſchluß: 
Der Umſtand, daß Eugland vom Auslande 
bezüglich der Lebensmittel abhängig ſei, erheiſche 
die ernfte Aufmerkſamkeit der Regierung. In 
der damaligen Debatte meinte der Leiter des 
Hauſes, Balfour, daß eine ſtarke britiſche 
Marine das beſte Mittel ſei, um zu verhindern, 
daß die Zufuhren abgeſchnitten werden. Die 
„St. James' Gazette“ bemerkt jetzt: 

In dem gegenwärtigen Kriege droht keine 
Gefahr, daß England nicht 8 Buſchel 
Weizen erhält, deſſen es bedarf. Dennoch iſt 
der Preis des Weizens ſchon auf 50 8 den 
Quarter geſtiegen. Im Krimkriege, wo die Zu⸗ 
fuhren auch nicht bedroht wurden, ſtieg der 
Preis auf 75 8, obgleich England damals 
zweimal ſo viel Weizen baute, als heute, und 
fünfzehn Millionen weniger Arbeiter zu er⸗ 
nähren hatte. Man mache ſich einmal die Wir⸗ 
kungen eines Krieges klar, in welchem die ge⸗ 
ſamte britiſche Seemacht im Mittelmeer, im 
Stillen Ozean und am Kap engagirt wäre. Die 
Ein⸗ und Ausfuhr würde entweder ganz auf⸗ 
hören oder zu exorbitanten Preiſen vor ſich 
gehen. Die Fabriken würden ſchließen, Hundert⸗ 
tauſende von Arbeitern würden auf der Straße 
liegen und wie lange würden die Brodaufſtände 
ausbleiben? Viele ſind dafür, Kornkammern in 
England anzulegen, worin Getreide für ein Jahr 
aufgeſpelchert wird. 


Ueber Samariterweſen. 


Ein Vortrag von Robert Abeling. 
(Schluß.) 

Dünant betont beſonders, daß das amtliche 
Perſonal der Feldlazarethe ſtets ungenügend 
bleiben müſſe, ſelbſt wenn es verdoppelt und 
verdreifacht würde und daß man nur durch die 


Falſchmeldung iſt von Seiten der Bundesleitung] Mitwirkung des Publikums hoffen könne, die 


ſchon 


bei ihrem erſten Erſcheinen kategoriſ 
jolderſprochen worden. 


Leiden des Krieges zu mildern. 
Die „Deutſche Tages⸗ hebt er — 1 2 
zeitung“ richtet unnützerweiſe einen Appell an die] ſchon in Friedenszeiten zu treffen. Solche 


Vor allem aber 
ei es wichtig, ſolche Maßregeln 
er⸗ 


konſervative Reichstagsfraktion, einem Berichte] ſonen könnten dann, wenn fie dauernd ſich mit 
Landgerichtsrath Kulemann hatte an den braun⸗Ider „Schleſiſchen Zeitung“ über die Sitzung,! dieſem Liebesdienſt beſchäftigten, auch in Friedens⸗ 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. 
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zeiten bei Seuchen, Ueberſchwemmungen, großen 
Feuerbrünſten werthvolle Dienſte leiſten. Die 
Triebfeder der Nächſtenliebe, die zu ihrer Aus⸗ 
bildung den Anſtoß gegeben hätte, würde ſie auch 
ſonſt überall leiten, wo ſich ein Feld für ihre 
Thätigkeit fände. Menſchlichkeit und Geſittung 
verlangen gebieteriſch ein Werk, wie das hier an⸗ 
gedeutete; es ſei dies eine Pflicht, zu deren Er⸗ 
füllung jedermann beizutragen ſchuldig ſei. Mit 
ſolchen Mahnungen ſchließt Dünant ſein Buch, 
deſſen Ideen die internationalen Konferenzen 
vom 26/29. Oktober 1863 und 8./22. Auguſt 1864 
in Genf herbeiführten und deren Ergebniß die 
Genfer Konvention war, welcher ſeither die ges 
ſitteten Völker nicht nur Europas, ſondern auch 
der entlegenſten Welttheile beigetreten ſind. 

So menſchenfreundlich die Ideen auch waren, 
für welche Dünant ſein ganzes Leben gekämpft 
und geſtritten hat, ihre praktiſche Durchführung 
und die richtige Erkenntniß für dieſelben konnten 
ſich nur langſam Bahn brechen. Vor allem die 
Idee, daß in der Krankenpflege ausgebildete Per⸗ 
ſonen bereits in Friedenszeiten werthvolle Dienſte 
leiſten könnten, wurde erſt 1877 vom Engl. Jo⸗ 
hanniter Orden wieder aufgegriffen. e 

Am Johannistage 1877 rief derſelbe die 
St. John Ambulance Association ins Leben, um 
bei plötzlichen Unglücksfällen den Kranken und 
Verwundeten die erſte Hülfe in vollkommenerer 
Weiſe, wie ſeither zu gewähren. Und ohne 
Zweifel hat die St. John Ambulance Association 
eine Organiſation geſchaffen, welche für das ge⸗ 
ſamte Samariter⸗ und Rettungsweſen muſtergültig 
geworden iſt. Alle Klaſſen der Bevölkerung 
nehmen darau theil, vom höchſten Adel bis hinab 
zum einfachſten Arbeiter. Beſonders ſind es 
Leute, die durch ihren Beruf, ihre Lebensſtellung 
nicht ſelten in die Lage kommen, bei Unglücks⸗ 
fällen der gedachten Art zugegen zu fein. Polzei⸗, 
Eiſenbahn⸗, Poſtbeamte, Maſchinen⸗ und Berg⸗ 
werksarbeiter, an denen der unſchätzbare Werth 
jener Kenntniſſe und Fähigkeiten bald hervortrat. 

Als einige Jahre ſpäter bei Gelegenheit des 
mediziniſchen Kongreſſes in London im Auguſt 
1881 die St. Ambulance Association ihre Ein⸗ 
richtung dieſer hohen Verſammlung zum erſten 
Male zeigte und Uebungen mannigfacher Art 
vorführte, machte die ganze Vorführung einen 
ſo gewaltigen Eindruck auf den damals gerade 
anweſenden Profeſſor v. Esmarch, daß er ſich ent⸗ 
ſchloß, dieſe Inſtitution für Deutſchland nutzbar 
zu machen und gleich nach ſeiner Rückkehr aus 
London in verſchiedenen Vorträgen in Kiel und 
8 für die Samariterſache Propaganda zu 
machen. 

Wie die Vereine des Rothen Kreuzes für 
die Zeiten des Krieges arbeiten, um auf dem 
Schlachtfeld und im Lande ſelbſt die Wunden zu 
ſtillen und die Thränen zu trocknen, ſo haben die 
Samaritervereine ſich zur Aufgabe gemacht, in 
Frieden Hülfe und Rettung zu bringen und Be⸗ 
lehrung über die einfachſte und beſte Art der 
Hülfeleiſtung bei plötzlichen Unglücksfällen. Kom⸗ 
men wir zur Definition, ſo müſſen wir ſagen, 
Samariterweſen iſt kein Sport, den alle Welt 
mitmachen müſſe, es iſt aber eine Juſtitution, die 
berufen iſt, den Geſundheitszuſtand und das Ver⸗ 
ſtändniß der breiten Schichten der Bevölkerung 
2 — Prinzipienfragen der Geſundheitspflege zu 
ördern. 

Dort draußen auf der belebten Straße, dort 
in der Fabrik, in der Werkſtätte, im Eiſenbahn⸗ 
verkehr, auf den Arbeitsſtätten der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft und endlich auch im Schifffahrts⸗ 
betriebe und dem Fiſchereigewerbe, mit einem 
Wort — draußen im harten Kampf des Lebens, 
wo der Menſch natürlichen Gewalten, den Rieſen 
der modernen Technik und tauſend ſonſtigen Ge⸗ 
fährlichkeiten gegenübergeſtellt iſt, dort muß auch 
der Samariter, der die erſte Hülfe in der Noth 
leiſten will und ſoll, ſeinen Platz haben; 
dort kann derſelbe wahrhaft unſchätzbare Dienſte 
thun. Je größeren Einfluß die Maſchine in un⸗ 
ſerer Induſtrie und im geſamten wirthſchaftlichen 
und jozialen Leben gewinnt, deſto mehr wird, 
trotz aller Schutzmaßregeln, das Menſchenleben 
gefährdet ſein. Wie oft wäre ein Menſchen⸗ 
leben noch zu retten geweſen, wenn nur recht⸗ 
zeitig die rechten Mittel zur Hand geweſen wären. 
Um das in ſolchen Fällen vor allen Dingen Noth⸗ 
wendige zu thun, hätten häufig wenige Hand⸗ 
reichungen genügt, die ſich ſehr wohl ein Laie 
aneignen kann. 

Hier ſehen wir alſo das Feld vor uns, wel⸗ 
ches die Samariterbeſtrebungen ausmachen. Sie 
müſſen in Fabrik und Werkſtatt ziehen, fie müſſen 
die Brennpunkte des Verkehrs und Arbeitslebens 


nicht fernliegende, unerreichbare 
Ziele, die verfolgt werden, ſondern die einfachen 
Pflichten der Menſchenliebe und des Mitleids zu 
erfüllen. Nur mit dieſen Tugenden können wir 
das Schiller'ſche Wort wahr machen und be⸗ 
thätigen: 

Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern, 

In keiner Noth uns trennen und Gefahr. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Mai. 
Laudeshauptmanus find in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Landesrath Dehnhardt, Landes⸗ 
rath von Eiſenhart⸗Rothe und Landrath 
von Puttkamer⸗Kolberg. 


— Der für die bevorſtehende Reichstags 


wahl von der hieſigen freiſinnigen Volkspartei 
aufgeſtellte Kandidat, Herr Prof. Dr. Sten⸗ 
gel in Greifswald begeht heute ſein 25jähriges 
Dozenten⸗Jubiläum. 

— Mit dem Projekt des Schifffahrts⸗ 
kanals Berlin⸗Stettin beſchäftigte ſich 
geſtern in Berlin der „Bund der Induſtriellen“ 
und gelangte folgende Reſolution zur einftimmigen 
Annahme: „Die verſammelten Vertreter der 


Berliner Erwerbsſtände erkennen die Nothwendig⸗ 


keit des Neubaus einer Waſſerſtraße Berlin⸗ 
Stettin für 600⸗Tonnen⸗Schiffe mit Anſchluß 
zur Warthe⸗Mündung in vollem Umfange an. 
Die bisherigen offiziellen Verhandlungen ſichern 
bereits die Prüfung des Weſt⸗ und Oſtprojekts 
in gleicher Weiſe. Bezüglich der Frage, ob die 
Berlin⸗Stettiner Waſſerſtraße weſtlich oder öſtlich 
in Berlin einmünden ſoll, hat die Verſammlung 
aus den heutigen Verhandlungen die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß die an einzelnen 


Stellen hervorgetretene Abneigung gegen die öſt⸗ Er. 


liche Einmündung des Kanals eines hin⸗ 
reichenden Grundes entbehrt, daß vielmehr dieſe 


Waſſerſtraße den Intereſſen der Stadt Berlin = 
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einen wirthſchaftlich nicht zu unterſchützenden den Feldzügen von 1870—71. Das Feſtſpiel 
Nutzen de 2 ® ae hatte ſich überall des größten Beifalls zu er⸗ 
— Wie bereits mitgetheilt, hat Herrſ freuen und man lobt das geſchickte Arrangement 
Oberlandesgerichtsrath Dr. Fa⸗ und die hiſtoriſche Treue in Koſtümen und 


Dekorationen. Von den einzelnen Bildern wer⸗ 
den als beſonders gelungen hervorgehoben: 
„König Wilhelm und Benedetti im Bad Ems“, 
„Erneuerung des Ordens vom Eiſernen Kreuz“, 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm an der Leiche des 
franzöſiſchen Generals Abel Douay“, „Moltke 
überbringt bei Rezonville dem König Wilhelm 
die Siegesbotſchaft“, „General Reille überbringt 
König Wilhelm das Schreiben Napoleons”, 
„Bismarck und Napoleon III. bei Donchery“, 
„Napoleons Degenübergabe“, „Kaiſerproklama⸗ 
tion“ u. ſ. w. mit gemüthlichen Scenen aus dem 
Familienleben des Kriegers: „Abſchied der 
Krieger“, „Für den Sohn im Felde“, „Weih⸗ 


bricius die durch den neuen Etat errichtete 
ſechſte Senatspräſidentenſtelle beim Oberlandes⸗ 
gericht in Breslau erhalten. Dr. Fabricius iſt 
Anfang 1862 in den Juſtizdienſt getreten. Er 
war Auskultator und Referendar im Appel⸗ 
lationsgerichtsbezirk Greifswald und im Kammer⸗ 
gerichtsbezirk und wurde am 30. November 1867 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Im Dezember 
1869 wurde er Rechtsanwalt und Notar in 
Barth, ſchied aber bald darauf aus dem Juſtiz⸗ 
dDienſt aus und wurde Stadtarchivar in Stral-⸗ 
ſund. Im Auguſt 1873 wurde er wieder in den 
Juſtizdienſt aufgenommen und zum Obergerichts⸗ 
aſſeſſor und etatsmäßigen Mitglied des Ober⸗ 


gerichts in Osnabrück ernannt. Im März 1877 nachten 1870 zu Hauſe“, „Beim Groß⸗ 
wurde er Subſtitut des Kronanwalts und im] vater; das alte und das neue Kreuz von 


Eiſen“ und Epiſoden kernigen Soldatenhumors;: 
„Der gefaugene Turko“, „Füſilier Kutſchke“. 

— In dem Konkordia⸗Theater 
bietet das gegenwärtige Programm eine ſehr 
unterhaltende Abwechſelung, die neuen Kräfte 
haben ſich auf das beſte eingeführt, die „Zigeune⸗ 
rin“ Erſike Wakau iſt eine lebhafte Tänzerin 
und Sängerin und der Equilibrift Mr. Lehee 
wie die Kraftturner Gebrüder Wellen tüchttige 
Spezialitäten. Fortgeſetzten Beifalls haben ſich die 
lebenden Bildee der Malton⸗Truppe zu erfreuen 
und die feſche Soubrette Frl. Mary Ellys und 
Mr. Alexander mit ſeinem Miniatur⸗Zirkus er⸗ 
freuen ſich noch ebenſo der Gunſt des Publi⸗ 
kums, wie die Schatten⸗Pantomime der Geſell⸗ 
ſchaft Pic colomini allſeitige Heiterkeit erregt. 


CCC TTT 
Bellevne⸗Theater. 


Die auf dem Gebiete der Poſſe in neuerer 
Zeit erſchieuenen Novitäten brachten ſo viel 
hohles und fades, daß man ſich, um etwas 
Gutes zu bieten, immer wieder veranlaßt ſah, 
Jahrzehnte zurückzugreifen und die Produkte der 
damaligen Zeit haben ſich trotz ihrer Harmloſig⸗ 
keit auch heute noch als zugkräftig erwieſen. So 
wurde in Berlin eine der älteſten Poſſen „Die 
Mottenburger“ wieder aus den Tiefen der 
Deputation wurde die Ausführung der Theater⸗Bibliothek „ausgegraben“ und hatte einen 
Baggerarbeiten im ſtädtiſchen Hafengebiet verge- lebhaften Erfolg. Es war daher keine üble 
ben, den Zuſchlag erhielt die Firma Nieder ⸗Idee, daß Herr Regiſſeur Schumacher Dies 
meyer und Götze mit einer Forderung von ſſelbe Poſſe zu ſeinem geſtrigen Benefiz wählte 
57½ Pf. per Kubikmeter. Das zu bewältigende und wenn derſelbe zum Ueberfluß für dieſelbe 
Quantum Baggerboden wird auf rund 80 000 feine kaum zu billigende Mauegen-⸗Reklame ins 

Kubikmeter berechnet. — Die Lieferung der] Werk ſetzte, ſo hatte er doch den Erfolg, daß er 
Materialien (Farben und Oele) für den ſtädti⸗ 
ſchen Bauhof wurde der Handluug Th. Pe 
I zum Preiſe von 683,40 Mark übertragen. 

* In der Schloßkirche findet am morgigen 
Sonntag, Nachmittags um 5 Uhr, das Jahres⸗ 
feſt des pommerſchen Hauptvereins für die 
evangeliſche Miſſion in China ſtatt. Die Feſt⸗ 
predigt hält Herr Paſtor Finke von Book. Den 
Bericht erſtattet Herr Konſiſtorialrath Gräber. 
% * Verhaftet wurde geſtern der Schneider 
Wilh. Kuchenbecker wegen Beleidigung eines 
Offiziers. — Unter dem Verdacht der Theiluahme 
an dem geſtern gemeldeten Bettendiebſtahl beim 


Mai 1878 Obergerichtsrath in Osnabrück, wo er 
auch bei der Juſtizreorganiſation von 1879 als 
Landgerichtsrath blieb. Am 17. Auguſt 1884 
wurde er zum Oberlandesgerichtsrath in Celle er⸗ 
nannt und im Oktober 1891 an das Oberlandes⸗ 
gericht in Stettin verſetzt. 
4 — Der kommiſſariſche Lehrer Otto Zunker 
iſt zum ordentlichen Seminarlehrer in Pölitz er 
nannt. 
E — Der Miniſter für Landwirthſchaft hat die 
Regierungen aufgefordert, diejenigen Söhne ver⸗ 
ſtorbener Forſtverwaltungs- und Forſtkaſſen⸗ 
beamten namhaft zu machen, welchen mit der 
Verleihung einer Freiſtelle bei dem 
Zivilwaiſenhauſe in Potsdam ge 
dient wäre. Die Auſtalt gewährt den Zöglingen 
Gymnaſialbildung; aufnahmefähig find nur voll⸗ 
ſtändig geſunde Knaben im Alter von 8 bis 
14 Jahren. - 
2 — Am 15. Mai d. J. wird der zwiſchen 
den Stationen Kolbitzow und Scheune der Strecke 
Beerlin⸗Stettin gelegene Haltepunkt Klein⸗ 
Reinkendorf für den Perſonen- und Gepäck⸗ 
verkehr eröffnet werden. Es werden daſelbſt 
halten: in der Richtung von Berlin nach Stettin 
die Züge 7,03 Vorm. und 10,28 Nachm., und in 
der Richtung von Stettin nach Berlin die Züge 
um 1, Nachm. und 11,45 Abends. 
In der geſtrigen Sitzung der Tie fbau⸗ 


welches die alten Witze und Kouplets mit einer 
weit größeren Heiterkeit aufnahm, als die 
modernen Scherze der neuen Poſſen. Allerdings 
that auch die Darftellung ihr Möglichſtes, um 
dieſe Heiterkeit zu erhöhen. Herr Picha als 
Allerweltshelfer „Lerchenſchwamm“ hatte ſeinen 
guten Tag und wirkte fortgeſetzt auf die Lachluſt 
der Zuſchauer, nicht minder verſtand es Herr 
Schumacher, ſeinen „Cornelius“ mit wirkſamer 
Komik auszuſtatten, dagegen hätten wir Herrn 
Filisczanko für jeiven „Oberbürgermeiſter“ etwas 
mehr Humor gewünſcht, das ganze Auftreten 
war gezwungen und berechuet, wodurch ſelbſt die 
dankbare Scene in der Rathsſitzung nicht zur 
vollen Geltung kam. Ganz prächtig war Frl. 
Geſchinsky als Dienſtmädchen „Katharina“, 
wenn ihr das „Röschen⸗Lied“ auch nicht ganz 
gelang, ſo eutſchädigte ſie doch durch ihr friſches, 
munteres Spiel, auch Frl. Bradsky war als 
„Eliſe Wackernagel“ recht flott. Die kleinen 
Rollen waren angemeſſen beſetzt, in der Partie 
der „Räthin Titjendei“ ſtellte ſich die neu ge⸗ 
wonnene komiſche Alte Frl. Peſtel vor und 
führte ſich damit recht vortheilhaft ein, ſo weit 
dies bei einer ſo kleinen Partie möglich iſt. Die 
alten bekannten Geſänge, ſo das „Intelligenz⸗ 
Quodlibet“ und das „Staarmatz⸗Kouplet“ waren 
zum Theil lokaliſict und fanden beifällige Auf⸗ 
nahme. R. O, K. 


Aus den Provinzen. 


A Stralſund, 6. Mai. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Bäckermeiſters Karl Schult hierſelbſt 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. Anmeldefrift: 
31. Mai. 

A Greifenberg, 6. Mai. Zwei ſeltene 
Jubiläen wurden in dieſen Tagen in unſerer 
Nähe gefeiert, welche beweiſen, daß zwiſchen 
Herrſchaft und Diener doch recht erfreuliche 
Verhältniſſe beſtehen. In Wisbu feierte der 
Gärtner Plautz ſein 50jähriges Dienſtjubiläum 
bei der Familie von der Oſten und in Rützuow 
der Hofinſpektor Hermann Hartwig daſſelbe Feſt 
bei der Familie von der Marwitz. In beiden 
Fällen haben die Herren Dr. von der Oſten 
und Oberſt von der Marwitz ihre Angeſtellten 
durch feſtliche Veranſtaltungen geehrt und beiden 
Jubilaren iſt auch Allerhöchſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Köslin, 7. Maj. Eine Tagelöhnerfrau in 
Todenhagen fand beim Graben auf dem Acker 
des Gutsbeſitzers Schwarz einen größeren Topf 
voll Geldſtücke; die meiſten Münzen waren zwar 
alte Dreier und Zweigroſchenſtücke u. a. m., aber 
auch eine größere Anzahl noch gültiger Thaler 
befand ſich darunter. f 


FCC 
Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 7. Mal. Vor der 2. Strafkammer 

des Landgerichts II begann geſtern der umfang⸗ 


letzte eine drei Treppen hoch belegene 
Wohnung mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und aus 
einem Tiſchkaſten, den die Diebe erbrachen, ein 
Bügelportemonnaie mit 35 Mark Inhalt ger 
ſtohlen. Alle den Einbrechern zugänglichen Be⸗ 
hältniſſe wurden durchwühlt und, ſoviel bisher 
feſtgeſtellt werden konnte, einige Wäſcheſtücke mit⸗ 
genommen. Feruer haben die Diebe zehn Flaſchen 
Bier ausgetrunken. 
* Auf dem Marktplatz au der Charlotten⸗ 
ſtraße wurden heute Vormittag wiederum zwei 
Frauen von Taſchendieben beſtohlen, den 
Marktbeſucherinnen muß deshalb erneut empfohlen 
werden, größere Wachſamkeit zu üben. 
— Der Reigen der Benefize im Belle⸗ 
 buesTheater wird für die gegenwärtige 
Saiſon am Dienſtag geſchloſſen werden und zwar 
ladet Herr Kienſcherf für dieſen Tag zu ſei⸗ 
nem Benefiz ein. Herr Kienſcherf iſt ein gebore⸗ 
ner Stettiner und wenn auch nach einem alten 
Be Sprüchwort der Prophet in ſeinem Heimathlande 
nichts gilt, ſo trifft dies bei ihm nicht zu, denn 
Herr Kienſcherf gehört zu den beliebteſten Mit⸗ 
gliedern des Bellevue⸗Theaters und mit Freude 
haben wir fein künſtleriſches Entfalten beobachtet. 
Für ſeinen Ehrenabend hat derſelbe das zug⸗ 
kräftige Luſtſpiel „Hofgunſt“ gewählt, zu deſſen 
anhaltendem Erfolg er als „Prinz“ beſonders 
beigetragen hat, und da dies die letzte Auffüh⸗ 
rung dieſes heiteren Stückes, iſt zu hoffen, daß 
es jeinen Zweck erfüllt und dem Benefizianten 
ein volles Haus ſichert. 

; — Der Spielplan des Bellevue: 
Theaters für die nächſten Tage iſt in fol⸗ 
gender Weiſe feſtgeſetzt: Sonntag Nachmittag 
kleine Preiſe) „Der Sohn der Wildniß“ mit 
errn Dir. Reſemann als „Ingomar*, Abends 
„Die Mottenburger“, Montag „Helga's Hochzeit“ 
und „Zehn Mädchen und kein Mann“, Dienſtag 
Beneſiz O. Kienſcherf „Hofgunſt“. — Inzwiſchen 
hat ſich die Direktion für die Sommerſalſon ges 
rüſtet, welche nächſten Sonntag mit dem „Ober⸗ 
ſteiger“ eröffnet wird. Neben der Operette wird 
auch Luſtſpiel und Poſſe im Spielplan verbleiben. 
Das Perſonal iſt wesentlich verſtärkt und beſou⸗ 
ders für die Operette ſind zahlreiche Neuengage⸗ 
ments erfolgt. Als erſte Operettenſängerin ver⸗ 
bleibt Frl. Bradsky, zu ihr geſellt ſich Frl. 


Es, 


Gertrud Schwedler, unſere heimiſche rei 5 
Bor * SE ! reiche Prozeß gegen den früheren Gefangenen: 
Sängerin, welche während der Winterfaifon Aufſeher Auguſt Korth und deſſen Ehefrau 


weſentliche Fortſchritte gemacht haben ſoll, und 
ferner als erſte Soubrette und Operettenſängerin 
Frl. Minna Michetti, für das Fach der 
komiſchen Alten iſt Fr. Felicia Peſtel ge⸗ 

wonnen. Von den Herren werden beſonders die 
3 Tenöre in den Vordergrund treten; es find ges 
wonnen Herr Adolf Pauli als erſter Ope⸗ 
rettentenor, Herr Max Reichel als lyriſcher 
Tenor und die Herren Geisler und von 
Montjoie für kleinere Tenorpartien. Das 
Chorperſonal beſteht aus 18 Damen und 18 
Herren, das Orcheſter aus 22 Mitgliedern. — 
Für Luſtſpiel und Poſſe verbleibt das alte be⸗ 
währte Perſonal zum größten Theil, neu gewou⸗ 
nen iſt nur Frl. Hedwig Bonnes als Heldin 
und Salondame. Die in Ausſicht genommenen 
Novitäten in der Operette haben wir bereits mit⸗ 


Bertha Korth geb. Hartkopf. Der erſtere iſt be⸗ 
ſchuldigt, zu Plötzenſee in der Zeit von Anfang 
1896 bis September 1897 durch eine fortgeſetzte 
Handlung als Beamter für Handlungen, welche 
eine Verletzung der Amts- oder Dienſtpflicht ent⸗ 
halten, Geſchenke oder andere Vortheile ange— 
nommen oder gefordert zu haben. Seine Ehe⸗ 
frau ſoll ihm Hülfe geleiſtet haben. Korth 
wurde am 1. Auguſt 1889 als Hülfsaufſeher im 
Strafgefängniß zu Plötzenſee angeftellt und wurde 
am 1. April 1890 etatsmäßiger Aufſeher. Er 
hatte freie Dienſtwohnung und ein Gehalt von 
1100 Mark. Am 3. September vorigen Jahres 
erfolgte ſeine Amtsentlaſſung und wenige Tage 
ſpäter ſeine Verhaftung, ſeitdem iſt er in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Es iſt ein trübes Bild von Hab⸗ 
ſucht und Pflichtvergeſſeuheit, welches die Anklage 
von den dienſtlichen Verfehlungen des Korth 
entwickelt. Jun der Strafanſtalt war ihm die 
Station VIb unterſtellt. Allmälig kam er bei 
den Gefangenen in den Ruf, daß er zu allerlei 
Begünſtigungen bereit ſei, wenn ihm dafür Zu⸗ 
wendungen gemacht würden; er ſolle ſich mit der 
Beförderung von Briefen und Werthſendungen, 
mit der Beſorgung verbotener Lebensmittel und 
anderer Gegenſtände befaffen, kurz, mit den Ges 
fangenen allerlei Durchſtechereten treiben. In⸗ 


12 Schwank, „Nordlaudfahrer“, 
Schwank, „Schiedsmann Hempel „ Poſſe, „Drei, 
Drama, Geographie und Liebe“, Luſtſpiel. 
— Wir haben bereits darauf hingewieſen, 
im morgigen Sonntage in den Zentral 
en die Vorführung des vaterländiſchen 
le 5 „Aus Deutſchlauds größter Zeit“ be⸗ 
ut und dürften dieſelben ſicher allgemeines 
Intereſſe finden, ſie ſind geeignet, den patrioti⸗ 
ſchen Sinn zu heben und die Erinnerun zu er⸗ 
puecken an Deutſchlands unvergeßliche Helden aus 


ben wurden, ſoll durch die Verhandlung aufge⸗ 
klärt werden, zu der 65 Zeugen, zumeiſt frühere 


geſtern ein voll beſetztes Haus vor ſich ſah, 
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oder jetzige Strafgefangene, geladen find, Im 


Laufe der Verhandlung waren die Ausſagen der 
Zeugen von Intereſſe, die als Gefangene in 
Plötzenſee waren oder noch ſind und ihre dort 
gemachten Erfahrungen deponiren. Sie ſchildern, 
wie es mit Hülfe eines Gefangenen, der 
Kalefaktordienſte zu verrichten hatte, gelungen 
ſei, Packete ins Gefängniß hineinzuſchmuggeln. 
Man habe dafür 3 Mark opfern müſſen und 
der Kalefaktor habe geſagt, das Geld ſei für den 
Aufſeher Korth beſtimmt. Die Kalefaktoren 
wußten genau, zu welcher Stunde ein Gefangener 
in Freiheit geſetzt wurde, und übernahmen die 
Vermittelung mit demſelben. Der Günſtling 
Korths, ein Kalefaktor B., betrieb einen förm⸗ 
lichen Handel mit Zigarren und anderen Genuß⸗ 
mitteln, Korth ließ es zu, daß die be⸗ 
mittelten Gefangenen Karten ſpielten, er be⸗ 
ſorgte Briefe für ſie ins Gefängniß hinein und 
heraus u. ſ. w. Ein Zeuge hat von ſeiner in 
Wien lebenden Ehefrau faſt alle Monate Geld 
erhalten, das auch in ſeine Hände gelaugt iſt. 
Er erhielt die Briefe von ſeiner Frau auf dem 
ordnungsmäßigen Wege durch die Gefängniß⸗ 
direktion. Wenn darin die Bemerkung enthalten 
war: „In Geſchäftsſachen iſt nichts vor⸗ 
gekommen!“, ſo bedeutete dies für ihn: „Ich 
habe Dir Geld geſchickt!“ Die Poſtanweiſungen 
wurden an die Ehefrau eines Gefangenen ge⸗ 
ſchickt, der Kalefaktordienſte verrichtete. Auch 
Frau Korth ſoll Vermittlerdienſte geleiſtet 
haben. Der Zeuge erklärt, daß er ſich erhebliche 
Abzüge habe gefallen laſſen müſſen. Für das 
Geld wurde Wurſt, Butter, Zigarren u. ſ. w. 
gekauft, welche Gegenſtände dem Zeugen wiederum 
durch die Kalefaktoren zugeſteckt wurden. 
Hier bemerkt der Präſident, daß dies Ein⸗ 
richtung der Kalefaktoxen doch ſehr bedenklich zu 
ſein ſcheine, und als Oberinſpektor Genadt auf 
die Frage des Präſidenten, ob es denn wohl 
möglich ſei, daß im Gefängniß fleißig um Geld 
Skat geſpielt wurde, erwiderte: „Das kann ſchon 
vorkommen. Die Beamten ſind knapp und 
dennoch will man dieſelben noch vermindern!“ 
meinte der Vorſitzende, daß der Juſtizminiſter 
über ſolche Zuſtände nicht beſonders erfreut ſein 
dürfte. Ein anderer Zeuge, der über Mittel ver» 
fügte, hat ſich an den Kalefaktor N. gewandt, der 
ihm Alles beſorgte, was er haben wollte.. Bei 
Schnaps, Wurſt und Zigarren habe der Zeuge 
manchen gemüthlichen Skat gemacht. Die Ge⸗ 
fangenen hatten eine eigene Kontrolle eingerichtet, 
um ſich zu vergewiſſern, daß das Geld, 
welches den Vermittlern von ihren Ange⸗ 
hörigen eingehändigt wurde, auch zum An⸗ 
kauf von Lebensmitteln verwendet worden war. 
Sie hatten beſtimmte Stichworte in ihren Briefen, 
wodurch die Verwandten verſtäudigt wurden. 
Es habe allgemein im Gefängniß eb eiBen, daß 
der Aufſeher Korth hinter den Mittelsperſonen 
ſtecke, Von verihiedenen Zeugen wird bekundet, 
daß der Kalefaktor Paul Nowuſch die Haupt⸗ 
u bei den Durchſtechexeien gejpielt 
abe. 
ſtrafe von 4½ Jahren wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls verbüßt, giebt an: Ein wohlhabender 
Tiſchlermeiſter ſei ihn um ſeine Hülfe an⸗ 
gegangen, um Lebensmittel zu erhalten. Nun 
habe der Tiſchlermeiſter zunächſt an ſeine Frau 
in Wien geſchrieben, ſie möge ihm 15 Gulden 
ſchicken, und zwar an die Adreſſe der Wittwe 
Nowuſch, der Mutter ſeines Mitgefangenen. No⸗ 
wuſch ſchrieb de e an ſeine Mutter, daß ſie 
15 Gulden aus Wien geſchickt erhalten würde, 
ſie möge dafür Lebensmittel kaufen und das 
Packet nebſt 6 Mark an Frau Korth, Kanal- 
ſtraße 15 in Plötzenſee, abgeben. Nach einiger 
Zeit erhielt Nowuſch ein unverfäugliches Schreiben, 
worin der Ausdruck vorkam: „Mutter hat ge⸗ 
ſchlachtet!“ Hieraus erſah Nowuſch, daß das 


Packet an Frau Korth abgegeben worden war. — 4% 


Die Verhandlung dürfte drei Tage währen. 


Eberswalde, 6. Mai. Vor der hieſigen 
Strafkammer ſtand der frühere Schneidermeiſter 
Rentner Groh aus Bieſenthal wegen Beleidigung 
des Apothekers und Beigeordneten Bodſtein in 
Bieſenthal angeklagt. Im vergangenen Herbſt 
erſchien aus Anlaß der damals bevorſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen in der „Bieſenth. Ztg.“ 
ein anonymes Jnſerat, das ungefähr lautete: 
„Mitbürger! Die Stadtverordnetenwahlen ſtehen 
vor der Thür. Laßt uns wählen Männer von 
tadelloſem Ruf, ſolide und fleißig in ihrem Ge⸗ 
werbe, mit warmem Herzen für das Wohl der 
Stadt und Feinde von Klatſch und Zänkereien.“ 
Am Schluß des Juſerats waren die Herren 
Unruh, Schubert, Freeſe und Sukrow als Kandi⸗ 
daten vorgeſchlagen. Unter den Stadtverordneten, 
deren Mandat ablief und die auf Wiederwahl 
rechneten, befand ſich auch der Rentner Groh; 
er fühlte ſich durch dieſes Juſerat im höchſten 
Maße gekränkt und ſoll nun, wie die Auklage 
behauptet, zunächſt in einer Wählerverſammlung 
am 14. November den ihm noch unbekannten 
Verfaſſer des Jnſerats einen „Hallunken“ genannt, 
ferner, nachdem er erfahren hatte, daß Herr 
Bodſtein das Inſerat verfaßt habe, gegenüber 
dem Thierarzt Jürgens geäußert haben, „Bodftein 
habe ſich auf Koſten der Stadt zu bereichern 
geſucht und auch ihn, Groh, mit hineinziehen 
wollen; er habe ſich dazu aber uicht hergegebeu; 
bis jetzt habe er darüber geſchwiegen, aber nun⸗ 
mehr werde er damit hervortreten, er habe die 
Beweiſe in den Händen“. Endlich ſoll er am 
22. November Abends in einer zweiten Wähler⸗ 
verſammlung einen am 12. September 1896 au 
ihn gerichteten Brief Bodſteins als angeblichen 
Beweis dafür vorgelegt haben, daß Bodſtein bei 
Lieferung von Verbandſtoffen für das Bieſenthaler 
Krankenhaus ſich zum Schaden der Stadt habe 
bereichern wollen und ihn ſelbſt gebeten habe, 
ihm dabei behü l flich zu ſein. Das Urtheil lautet; 
„Der Angeklagte Groh iſt der Beleidigung in drei 
Fällen ſchuldig und verurtheilt zu einer Geldſtrafe 
von 400 Mark. Es liegt im zweiten und dritten 
Falle eine Verleumdung wider beſſeres Wiſſen 
vor. Der Angeklagte hatte durchaus kein Recht 
darauf, wiedergewählt zu werden; von berechtigten 
Jutereſſen“ (8 193 StGB.) kann objektiv keine 
Rede ſein. Immerhin hat er ein vermeintliches 
Recht verfochten, und damit hat das Gericht ihm 
mildernde Umſtände zuerkaunt und deshalb eine 
Geldſtrafe für augemeſſen erachtet.“ 


Butter⸗Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmaun & Co., 
NW. 6, Charité⸗Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. 
Die erſte Mai⸗Woche hat den Erwartungen 
nicht entſprochen, der Konſum blieb andauernd 
ſchwach und ſind die Eingänge nicht ganz ge⸗ 


räumt worden. Die flauen Berichte und die 
erheblich niedrigere Notirung der auswärtigen 
Märkte, zumal Hamburgs, ließen ein Nachgeben 
der hieſigen Notirung um 3 Mark angezeigt ſein. 
| In Landbutter konnte ſich noch immer kein 
reguläres Geſchäft entwickeln, weshalb die Noti⸗ 


rung dafür noch ausgeſetzt werden mußte. 
mierveit die Bezichtigungen ſich bewahrheiten und 
in welchem Umfange die Durchftechereien betrie- putation gewählten Kommiſſion (Alles per 50 


Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 


Kilo): Hof⸗ u. Genoſſenſchaftöbutter: Ia. 90 M., 
rk und IIla. — Mark, abfallende 
85 Mark. 


Nowuſch, der zur Zeit eine Gefängniß⸗ Stett. Bul 


Vermiſchte Nachrichten. 


Interlaken, 7. Mai. Geſtern Nachmittag 
fand hier ein zwei Sekunden dauerndes heftiges 
Erdbeben ſtatt. - 

Venedig, 7. Mai. In Mittel-Italien, 
ſowie in Adria fand geſtern Nachmittag ein 
mehrere Sekunden dauerndes Erd⸗ und See⸗ 
beben ſtatt. 

Warſchau, 7. Mai. Ein Perſonenzug der 
Weichſelbahn iſt unweit der Station Praga ent⸗ 
gleiſt. Die Maſchine, der Poſt⸗ und fünf Per⸗ 
ſonenwagen wurden arg beſchädigt, 15 Paſſagiere 
und 5 Vahnbedienſtete find mehr oder minder 
ſchwer verletzt. 


Börſen⸗Bericpte. 
Stettin, 7. Mai. Wetter: Bedeckt. Tempe⸗ 
ratur + 15 Grad Reaumur. Barometer 762 
Millimeter. Wind: SW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 54,30 bez. 


Landmarkt. 

Weizen 246—250. Roggen 170—172. 
Gerſte —,.—. Hafer 170—175. Heu 
2,50—3,00. Stroh 32—35. Kartoffeln 
42—48 pro 24 Bir. 


Berlin, 7. Mai. 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,10, loko 
50er amtlich —,—. 


In Getreide ꝛc. fanden 


London, 7. Mai. Wetter: Schön. 


Derlin, 7. Mai. Schluß ⸗Kourſe. 

Preuß Lonſols 400 108,80 Londou kurz 205 20 
do. do. 8½ 0 108,40 London lang 08 85 
do. do. 3% 7.50 Umflerdam kurz 169 60 

Deutſche Reichsanl. 890 aris kurz 81,00 


ichsanl. 96,800 
Pomm. Pfandbriefe 3½ % 100,40 ien kurz 80,80 
do. o. 91,50 | Berliner Dampfmühlen 128,50 
do. Meuländ. Pfdbr 3/0 100,30 | Reue Dampfer⸗Compagnie 


rr 


16,10. Mehl fallend, per Mai 65,00, per Juni 
65,00, per Juli⸗Auguſt 64,15, per September⸗ 
Dezember 55,25. Rüböl beh., ver Mai 55,75, 
per Juni 56,25, per Juli⸗Auguſt 56.50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 56,75. Spiritus beh., per Mai 
49,50, per Juni 49,00, per Juli⸗Auguſt 48,75, 
per September⸗Dezember 44,00. — Wetter: 


Schön. 
Paris, 6. Mai, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 30,50 bis 


31,00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Mai 32,87, per Juni 
33,00, per Juli⸗Auguſt 33,37, per Oktober⸗ 
Januar 31,12. 

Havre, 6. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimaun, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 35,50, per September 36,25, per De⸗ 
zember 36,75. Behauptet. 

London, 6. Mai. 96proz. Javazucker 
12,12 ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 9% 
matt. Centrifugal —.—. 

London, 6. Mai. An der Küſte 1 Weizen⸗ 


ladung angeboten. 
London, 6. Mai. Chili⸗ Kupfer 
Chili⸗ 


51,50, per drei Monate 52,00. 

London, 6. Mai. Kupfer. 
bars good ordinary brands 51 Ltr. 12 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 65 Lſtr. 17 Sh. 6 4. Zink 
19 Lſtr. 5 Sh. — d. Blei 14 Astr. — Sh. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
46 Sh. 4 d. 

London, 6. Mai. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Vom ſchwimmenden Getreide Weizen 
nahe Ankünfte 1 Sh. höher geboten, ferner ruhig. 
Gerſte ½ Sh. höher bezahlt. Mais feſt aber 
1 Uebrige Artikel feſt. Stadtmehl 39 bis 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 37890, Gerſte 8080, Hafer 22 620 
Quarters. 

Liverpool, 6. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen 9—12 d. höher, Mehl 2—2ſ d. höher, 
Mais ½ d. niedriger. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 6. Mai. Die Verſchiffungen 


35% neuländ. Iber 91.76 (St „von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
deurale . Biddr. 41910 Airedale den 1400 6229 Tons gegen 4125 Tons in derſelben Woche 
e e Wee en d. mal, 
o. — 0 Sto aſchinen⸗ u. asgow, 6. Mai, Nachm. Roheiſen. 
. ent 2,6 U te 7 
Sa e Bent ex 540 r er Schluß.) Mixed numbers warrants 46 Sh. 
er en 5 ß unk. N i 
Bean Bas Dun aa BEE | ine gm. ie 4102 58 Warrants middlesborough III. 40 Sh. 
Rum. amort. Rente 4d 99,35 une b. 99,78 2½ d. 
c Newyork, 6. Mai. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
Ruff. Banknoten Gafſa 217,20 Ultimo⸗Rourſe: gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
Oe. Ruf, Jelcenbeng 3246 Plscente-Gonmandit 1870 lber, Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
Mae ede. us Selen. dre l 40 = 000, do. nach Frankreich 75 000, do. nach 
eee ALTE 215 anderen Häfen des Kontinents 41 000, do. von 
do. (100) 4% 84,76 Bochumer Gußſtahlfabrit 221,50 
do. (400) 4 79,00 Laurahütte 193, 
yo 40100 31350 18,00 | BibernioBergm.-@efenf® 10830 
be, Ob- .-. (100) * Dortm. Litte, C. 99 50 
V- VI. Emifſton 109,50 | Oſtpreuß. Südbahn 


90,10 
Stett. Bulc.⸗At. Litte. B. 212,75 | Marienburg⸗Mlawkabahn 61 40 


Californien und Oregon nach Großbritannien 


40 52 090, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


— Orts. 
Newhork, 6. Mai. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Juli 108,50. Mais per Juli 


gie, e 216,80 —.— er Llond 111.45 39,12. 

„„ | — 180030 Newyork, 6. Mai, Abends 6 Uhr. 

Warſchau kurz 216 35 | Luxemb. BrincerHenridapu113,90 6 5. 

Tendenz: Felt. Baumwolle in Newyork . —— | 6,37 
do. Lieferung per Juni.. —— |! 6,17 
2 6 

. (Shtibe| da. in Memekleams nr. . | mon | Dill 

ourſe.) Behauptet. = 5 Petroleum, raff. (in Caſes) er 6,40 

55 Sram, mee . | 10308 | 10252 nn debe Sr 2 

Portügleſen. 1750 | 17.00 Credit Balances at Oil City Febr. —.— | 75,00 

Bortuglefifäe Tabatsoblig.. +...) 442,00 % [Schmalz Weſtern fteaun... | —— | 6,15 

17 en 10520 1080 ＋ Rohe und Brothers. —.— | 6,69 

ieee os. TOR Et O0y Sehalug.Ahodenn. | 7." |; uug 

17 al At ..r0 00n. — 95.50 Be Weizen 296•5„52„•5„ „ „„ „„ „„ „1 „ N} 7 
Ya Selen dee | 89,00 | Mother Zinterweizen Toto. . | -—,— 148,50 

4% Spanier äußere Anleihe... 29,87 30,06 ( LTR 143,50 145,00 

Convert. Türken 21,65 | 21,72 per Juli ? [109,00 109,75 

Türkiſche Looſe . 109,00 | 109,00 per September. 90,62 91.25 

4% türk, Pr.⸗Obligationen. ... 455,00 —,— per Dezember. | 87,25 87,50 

Tabaoa Ottomnmn . —— 281% [Kaffee Rio Nr. 7 loko. .. —— | 6,75 

4% ungar, Goldrente . Fr TE et) 

DR ei nn Chen ei A 90095 ng per Auguft ocean 5.75 5.75 

a .... 00 1800 Meß (Spriag⸗Wheat clears)j —— | 490 

B. de Fronce 8590 3590 Mais 

6. do Poris 914,00 | 910,00 MER Mai:: 38,75 909 

Banque ottomane. 547,00 | 548,00 ber Juli on lie eier] 3937 3987 

Credit Lyonnais .. 830,00 | 829,00 ber September las u ,mm | SUTZ 

Debeors....... ..... 684,00 688,00 Ku p f er —,— | 12,25 

3 Es PIE —— Binu en eh e hd | SIEB 11.00 

5 8 .. .... .n . re. 7 * 

Aobinlon Seen. 200 50 20600 | Getreibefragpt nach diwerbool. —— | 5,50 

Suezkanal⸗Aktien . 3514 3510 Chicago, 6. Mai. 

Wechſel auf Amſterdaut kurz.. 207.12 | 207,06 6, 5. 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,25 12,25 [Weizen per Mai.. 49,75 150,00 
a0. n Fenn e 18801 ee 0100 10825 

o. auf London kurz 25,1 ½ 25.31½ [ Mais per Mai 33,50 34,12 

Cheque auf Londoen 34 25,34 ork per Mau: 10.80 11 02¹% 
do. auf Madrid kurz nom 241,00 95 ct fh DERART" he u 
do. auf Wien kurz 207,50 1207,50 Speck short clear... —.— | 600 

e Fa 179. 0 q 50,00 50,00 — ͤ — — 
EIORTDIGEOgR er — 13 3 

Wollberichte. 
Hamburg, 6. Mai, 6 Uhr Abends. London, 6. Mai. Wolle feſt, Preiſe unver⸗ 


(Telegramm der Hamburger Firma Joswich ändert. ö 


u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
Santos per September 30,00, per März 31,00, 
per Dezember —.—. Behauptet. 

Hamburg, 6. Mai, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 


FFC 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 7. Mal. Im Repier 8,42 


Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ Meter = 17° 3. 


zucker 1. Produkt Baſts 88% frei an Bord 
Hamburg per Mai 9,30, per Auguſt 9,62 ½, 
per Oktober⸗Dezember 9,57 ½. Stetig. 
Bremen, 6. Mai. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Vörſe.) 
5,60. Schmal 3 118 Wilcox 33/8 
Armour ſhield 3 I 
Choice Grocery 34¼ Pf., White label 34 / Pf. 
Speck höher. Short clear middl. loko 32 
Pf. Reis anziehend, 


Wien, Mai. Getreidemarlt, 


Telegraphiſche Depefchen. 
Madrid, 7. Mai. Der Dampfer „Al 


Loko fonſo XIII.“ mit 30 Offizieren, 500 Soldaten, 
Br 600 000 Rationen, einer Batterie und einer 
Cudahy 34½ Pf., großen Anzahl Mauſergewehren ift glücklich auf 


Portorico gelandet. Um Amerika zu täuſchen, 
war gemeldet worden, der Dampfer ſei für Kuba 
beſtimmt. 

Der deutſche Konſul in Hongkong telegra⸗ 


6. 
Weizen per Frühjahr 15,80 G., 15,90 B., per phirte an den hieſigen Botſchafter, daß Cavite 


14,69 B. 


Mai⸗Juni 14,67 G., per Herbſt 8,35 


Frühjahr 10,00 G., 10,20 B., 
G., 8,40 B. Mais ver 


toggen per) in den Händen der Amerikaner ſei. 


Madrid, 7. Mai. Aus Havanna wird tele⸗ 


Mai⸗Juni 6,36 G., 6,38 graphirt, daß die Amerikaner an der Küſte von 


B. Hafer per Frühlahr 7,80 G., 7,83 B., per Salado einen Landungsverſuch machten, aber 


Mai⸗Juni —,— G., —,.— B. 
Amsterdam, 6. Mai. 

39,50. 
Zlnfterdam, 6. Mal. Java-Raffee 


ood ordinary 33,00. 
8 Amſterdam, 6. Mai, Nachm. 


per Mai —,—, per November —,.—. dtoggen 


Ge ⸗ſſteckt und der Inſpektor 
treidemar kt. Weizen auf Termine geſchäftslos, einen 


zurückgewieſen wurden. Sie mußten ihre Trup⸗ 


Bancazimm|pen nach bedeutenden Verluſten wieder einſchiffen. 


Die Spanier hatten vier Verwundete. 

Die Unruhen in Spanien dauern fort. In 
Oviedo wurden die Steuerhäuſer in Brand ge⸗ 
der Waffeufabrik durch 
Flintenſchuß verwundet. Das Militär 
zerſtreute die Manifeſtanten, worauf der Belage⸗ 


loko ſteigend, do. auf Termine träge, per Mai] rungszuſtand erklärt und auf die ganze Provinz 


173,00, per Oktober 146,00. Rüböl loto 29,25, Aſtorias ausgedehnt wurde. 


per Mat —,—, per Herbſt 25,00. 


In Eindad Real 
arten die Unruhen in eine vollſtändige Plünde⸗ 


Autwerßen, 6. Mai, Nachmittags 2 Uhr. rung aus. Die Geſchäfte find alle geſchloſſen. 


Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes 


Type weiß loko 16,62 bez. u. 


Schmalz per Mai 81,75. 
Antwerpen, 6. Mal. 

markt. Weizen ſteigend. 

Hafer feſt. Gerſte ruhig. 


Getreioc⸗ſſelbſt noch nicht geuommen haben. 
Roggen fteigend. kaniſche Geſchwader beſteht aus 7 Schiffen mit 


Hongkong, 7. Maj. Aus Manila liegen 


B., per Mai] keine neuen Meldungen von beſonderer Bedeutung 
16,75 B., per Juni 17,00 B. Steigend. — vor. 


Man vermuthet, 
ſpaniſche Flotte zwar vernichtet, 


daß die Amerikaner die 
aber Manila 
Das ameri⸗ 


zuſammen 22 000 Tonnen und 150 Kanonen. 


Paris, 6. Mai, Nachm. Getreide ⸗ Das ſpaniſche Geſchwader beſteht aus 7 Fahr⸗ 


markt. (Schluß bericht.) 
per Mai 30,50, 


uni 30,40, per Juli⸗Auguſt. Kauonen. ; 
29,50, per September⸗Dezember 25,15. Roggen auf dem Lande überlegen. 


Weizen fallend, er zeugen von nur 13 000 Tonnen und nur 90 


Spanien iſt jedoch an Streitkräften 
Das amerikaniſche 


ruhig, per Mai 21,50, per Sepiember⸗Dezember! Geſchwader hat 2500 Mann. 


— 


